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N. ch»-»«nd- D--°-dn« wl,d -m,

Ä S SS » ; *».,&Sf « £
vom 5. November 1912 hiermit zur ang ^ ^ ^ brtretung

fällt — soweit nicht uach ^ Bekanntmachung
höhere Strafen verwirkt find, na<̂ 8 ) bestraft wird.«b-- niS ,Ä ,

N - » embnuna trllt mit bet BerM»dung - m 31. AugnII

1915 in Kraf^ ^ld epslichtige Gegen st ände.
Meldepflichtig sind: sämtliche, nicht im Gebrauch bestnd-

lichen Vorräte von
r m>. « °° m« °„ e -der

anderen pflanzlichen Spinnstoffen,
3. Schlafdecken ans Baumwolle,
4. Haardecken,
5. Pferdedecken (Woilachs).

Nicht meldepflichtig find:
a) Decken zu 1— 4, welche nicht ein Mindestgewicht von 12o0

Gramm, sowie eine Mindestgröße von 180X130 Zenti¬
meter (d. h. Mindestlänge von 180 und Mindestbreite von
130 Zentimeter) haben, „ , . ’

b) Tischdecken, sogenannte Bettdecken(d. h. Tages-Ueberdecken
oder Steppdecken), Divandecken, Kommodendecken, Reffe-,
decken, Wandbehänge, Decken mit Fransen (sogenannte
Reisedecken),

ck) Vorräte an Decken, die geringer sind als (Mindestvorräte) :
IM Stück von einer einzigen Qualität oder
3M Stück von sämtlichen meldepslichtigen Beständen ins¬

gesamt, gleichgültig wieviel von einer einzelnen Art
vorhanden sind.

8 3. Meldepflichtige Personen usw.
Zur Meldung verpflichtet sind alle Handel- oder gewerbe¬

treibenden natürlichen oder juristischen Personen, ferner alle
Wirtschaftsbetriebe, sowie Kommunen, öffentlich rechtliche
Körperschaften und Verbände, die Eigentum oder Gewahr¬
sam an meldepslichtigen Gegenständen (8 2) haben, oder bei
denen sich solche unter Zollaufsicht befinden.

Vorräte , die sich am Stichtage (8 4) nicht im Gewahr¬
sam des Eigentümers befinden, sind sowohl von dem Eigen¬
tümer, als auch von demjenigen zu melden, der sie zu dieser
Zeit in Gewahrsam hat (Lagerhalter usw.)

Tie nach dem Stichtage eintreffenden, vor dem Stich¬
tage aber schon äbgesandten Vorräte sind nur vom Empfänger
zu melden.

Ist über eine Lieferung eine Meinungsverschiedenheit
vorhanden oder ein Rechtsstreit anhängig, so ist neben dem¬
jenigen, der die Ware in Gewahrsam hat, derjenige zur
Meldung verpflichtet, der sie einem Lagerhalter oder Spedi¬
teur zur Verfügung eines anderen übergeben hat.

8 4. Stichtag und Meldefrist.
Die im 8 2 bezeichneten Gegenstände find von den

im 8 3 bezeichneten Meldepslichtigenzu melden.
Maßgebend für die Meldepflicht ist der am Beginn des

1. September 1915 (Stichtag) tatsächlich vorhandene Be¬
stand.

Die Meldungen sind bis zum 12. September 1915 unter
Benutzung der vorschriftsmäßig auszufüllenden amtlichen
„Meldescheine für Decken" (8 5) an das Webstoffmeldeamtder
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kgl. Kriegsministeriums, Ber¬
lin SW . 48, Verl . Hedcmannstraße 11, zu erstatten.

8 5. Meldescheine.
Die amtlichen Meldescheine sind bei den örtlich zuständi¬

gen amtlichen Vertretungen des Handels (Handelskammern
usw.) anzufordern.

Die Anforderung hat auf einer Postkarte (nicht mit Brief)
zu erfolgen, die nichts anderes enthalten darf , als die Kopf¬
schrift: „Betrifft Meldescheine für Decken", die kurze An¬
forderung der Meldescheine und deutliche Unterschrift und
Firmenstempel mit genauer Adresse.

Tie Bestände sind nach den vorgedruckten Sorten ge¬
trennt anzugeben.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellten Fragen sind
genau zu beantworten.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der Melde¬
schein nicht enthalten , auch dürfen bei Einsendung der Melde¬
scheine sonstige schriftliche Erklärungen nicht beigesügt werden.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines
und desselben Eigentümers , oder die Bestände einer und der¬
selben Lagerstelle gemeldet werden.

Tie Meldescheine sind ordnungsgemäß frankiert an das
Webstoffmeldeamt einzusenden. Auf die Vorderseite der zur

*) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft, auch
können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden. Wer fahrlässig die Aus¬
kunft. zu der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist,
nicht rn der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder un-
vottstandrge Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu
orertausend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu ,echs Monaten bestraft.

Dienstag , den 31 August 1915
Uebersendung von Meldescheinen benutzten Briefumschläge ist
der Vermerk zu setzen: „Enthält Meldescheine für Decken."

8 6. Muster.
Hat ein Meldepflichtiger mindestens 3M Decken derselben

Qualität in Eigentum oder Gewahrsam, so hat er je eine Decke
als Muster, ordnungsmäßig frankiert, dem Webstoffmeldeamt
zu übersenden.

Von reinbaumwollenen Decken sind keine Muster em-
zusenden. >

Tic Musterdecken sind an der Seite mit einem gut be¬
festigten Pappzettel zu versehen, auf dem der Name, Wohn¬
ort und Straße des Einsenders, die Anzahl der von dieser
Qualität vorhandenen Decken, sowie das Dessin mit dent-,
licher Schrift vermerkt sind. '

Die Musterdecken werden den Einsendern wieder zurück-
geschickt werden.

8 7. L a g e r b u ch.
Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten,

aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre
Verwendung ersichtlich sein mutz. Soweit der Metdepflichtige
bereits ordnungsgemäß ein derartiges Lagerbuch führt,
braucht er kein besonderes Lagerbuch einzurichten.

Beauftragten der Polizei - oder Militärbehörden ist jeder¬
zeit die Prüfung des Lagerbuches sowie die Besichtigung
der Vorratsräume zu gestatten, in denen meldepflichtige
Gegenstände zu vermuten sind.

8 8. Anfragen und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge, die vorliegende Verordnung

betreffen, sind an das
Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kgl.
Kriegsministeriums, Berlin SW . 48, Verl . Hedemannstr. 11
zu richten.

Die Fragen und Anträge müssen auf dem Briefumschlag
sowie am Kopfe des Briefes den Vermerk tragen : „Betrifft
Bestandserhebung für Decken."

Frankfurt (Main ), den 31. August 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.

Regelung der 6rot- lmd Mehlverbrauchs.
Gemäß 88 47 ff. und 54 der Bundesratsverordnung vom

28. Juni 1915 (R.-G.-BI . S . 363) wird für den Dillkreis
folgendes angeordnet:

8 1. Landwirte und deren Angehörige, denen ein Wirt-
schaftsbedarf an Brotgetreide belassen ist (Selbstversorger) dür¬
fen nicht mehr Getreide vermahlen lassen und verbrauchen,
als die von der Reichsgetreidestellefestgesetzte Menge, d. i.
zur Zeit 10 Kg. pro Kopf und Monat . Solange ihr Getreide
zu reichen hat, dürfen sie weder Brot noch Mehl kaufen. Tausch
ist jedoch gestattet und auf Antrag sind ihnen Brotaustausch-
karten von der Gemeindebehörde auszustellen. Die Kontrolle
der Selbstversorger regelt sich nach den Kreisverordnunngen
vom 28. Juli , 31. Juli und 27. August 1915. Selbstversorger,
die mit ihren Vorräten nicht vorschrisismäßig wirtschaften oder
sie nicht ordnungsmäßig lagern, wird das Recht der Selbstver¬
sorgung entzogen.

8 2. Von der nicht mit Brotgetreide versorgten Bevöl¬
kerung darf nicht mehr Mehl verbraucht werden als pro
Kopf ' und Woche 1400 Gr. Mehl, mit Hinzurechnung des
vorgeschriebenen Kartoffelzusatzes 1750 ®r. = 3y 2 Psd - Brot.

8 3. Schwerarbeiter, d. h. den über 14 Jahre alten Ein¬
wohnern beiderlei Geschlechts mit eigenem Arbeitseinkommen
bis zu 2500 Mk. — also landwirtschaftlichenund gewerblichen
Arbeitern, kleinen Landwirten (auch Selbstversorgern), Hand¬
werkern, kleinen Beamten (Eisenbahn-, Post-, Polizei -, Büro-
Unterbeamten) usw. — kann auf Antrag seitens der Ge¬
meindebehörde eine Zulage von höchstens 350 Gr. Mehl (nicht
Getreide) pro Kopf und Woche gewährt werden.

8 4. Gast- Und Schankwirtschaften haben ihren Gästen
zu gestatten, ihr mitgebrachtes Brot zu verzehren. Eine be¬
sondere Brot- oder Mehlmenge erhalten nur die ersteren zuge¬
wiesen, und zwar nur soweit die Gemeindebehörde durch Sonder¬
zuweisungen oder Ersparnisse dazu in der Lage ist. Anstalten,
Lazarette, Fabrikmenagen und Kochschulen erhalten Mehl nach
näherer Bestimmung der Gemeindebehörde, die beiden letzteren
aber nur eine geringe Menge als Zukost-Mehl.

8 5. Personen, die für längere Zeit zuziehen, ist auf An¬
trag für die Dauer des Aufenthalts Mehl zu gewähren, sofern
sie durch einen Brotkarten-Abmeldeschein Nachweisen, daß sie
am bisherigen Wohnort nicht mehr versorgt werden. Personen,
die für längere Zeit verreisen und auf Brotversorgung in der
Heimat keinen Anspruch inachen, ist auf Antrag von der
Gemeindebehörde ein „Brotkarten-Abmeldeschein" auszustellen.

8 6. Das den Gemeinden seitens der Kreisverwaltung all¬
monatlich zugewiesene Mehl ist von der Gemeindebehördeoder
deren Beauftragten an der Hand der Gemeindeliste über die
Mehlzuteilung den Versorgungsberechtigten zuzuteilen.

In größeren Gemeinden, in denen das Mehl nicht direkt
an die Verbraucher verteilt, sondern den Bäckern und Händ¬
lern zugeführt wird, ist der Verbrauch durch Brotkarten öder
Brotbücher zu regeln.

Die Regelung des Mehlverbrauchs wird im übrigen im
Rahmen dieser Verordnung den Gemeinden 'übertragen.

8 7. Zur Durchführungder den Gemeinden für ihre Be
zirke übertragenen Verbrauchsregelung ist in jeder Gemeinde
eine Getreidekommission zu wählen. Vorsitzender ist der Bür¬
germeister oder ein von ihm bestellter Vertreter . Die Kom¬
mission hat:

1. für genaue Einhaltung der bom Kommunalverband er¬
lassenen, den Verbrauch regelnden Vorschriften zu sorgen,

2. die Mehlabgabe an die Versorgungsberechtigten da vor¬
zunehmen, wo die Gemeinde die Verteilung selbst besorgt,

3.den Geschäftsbetrieb derjenigen Stellen (Händler, Bäcker
usw.) zu überwachen, denen die Gemeinde den Verkauf oder
den Vertrieb von Mehl (Brot) überweist,

4. nach Maßgabe der vom Vorsitzenden zu gebenden Anwei-

75. Jahrgang
sungen die Selbstversorger auf Einhaltung der für sie
geltenden Vorschriften zu überwachen,

5. die der Gemeinde zugewiesene Kleie in gerechter und
wirtschaftlich zweckmäßiger Weise zu verteilen,

6. überhaupt den Bürgermeistern in allen Fragen, die die
Regelung der Volksernährung betreffen, zu beraten und
zu unterstützen.
8 8. Die Müller dürfen nur gegen Mahlkarten oder auf

besondere Anweisung des Landrats (nicht auch der Gemeinde¬
behörden) Roggen und Weizen vermahlen.

Die Bäcker und Händler dürfen das ihnen behördlich
gemäß 8 6 zugewiesene Mehl und die daraus bereiteten Back¬
waren nur gegen Brotkarten abgeben. Die Brotkartenabschnitte
sind von ihnen sorgfältig aufzubewahren und auf Erfordern
der Gemeindebehörde abzuliefern.

Müller, Händler und Bäcker haben über die Zugänge an
Getreide und Mehl und deren Verwendung Buch zu führen,
sodaß sie über den Verbleib des Mehls jederzeit Aufschluß
geben können.

8 9. Den Müllern, Händlern, Bäckern und Konditoren
ist die Abgabe von Backwaren und Mehl nach außerhalb des
Kreises verboten, soweit nicht von der Kreisverwaltung Aus¬
nahmen zugelassen werden. Innerhalb des Kreises darf Mehl
im Kleinverkauf nur in 1 Kg. nicht übersteigenden Mengen
abgegeben werden. i

8 10. Es dürfen in Bäckereien nur Einheitsbrote bereitet
werden und zwar:

a) Roggenbrot gemäß der Bundesratsvorschriften mit einem
Verkaufsgewicht von l 3/4 und 31/2 Pfund.

b) Schrotbrot mit einem Verkaufsgewicht von l 3/4 und 3‘/2
Pfund. i

c) Weizenbrot (Brötchen) gemäß den Bundesratsvor,chrlften
mit 50 Gr. Verkaufsgewicht.

d) Zwieback, der nur nach Gewicht verkauft werden darf,
und Kuchen gemäß den Bundesratsvorschriften.
Roggen- und Schrotbrot dürfen erst am Tage nach der Her¬

stellung verkauft und ausgetragen werden. Das Verkaufs¬
gewicht muß 24 Stunden nach der Herstellung vorhanden sein.

8 11. Diese Verordnung bezieht sich nicht auf Mehl, das
aus dem Auslande, wozu aber nicht auch das besetzte Feindes¬
land rechnet, bezogen ist. Denjenigen Bäckern und Händlern,
denen seitens der Gemeinden regelmäßig Mehl zur Versorgung
der Bevölkerung zugewiesen wird, wird jedoch der Vertrieb
und die Verwertung von beschlagnahmefreiemMehl untersagt.

8 12. Zuwiderhandlungen werden nach 8 57 der Bundes-
ratsverorduung vom 28. Juni 1915 mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk., sowie nötigenfalls
mit Geschäftsschließung bestraft.

8 13. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündigung in Kraft ; gleichzeitig tritt die Verordnung vom
1. März d. Js . außer Gültigkeit.

Dillenburg, den 31. August 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: I . V. : Daniels.

viehseuchenpolizeiliche Zuordnung.
Nachdem unter dem Rindviehbestand des Müllers Röder

in Langenaubach, unter dem Schweinebestande des Ludwig
Schuppert und der Witwe Thomae in Eibelshausen und
unter dem Viehbestände des Friedrich Bastian , Wilhelm
Waldschmidt, Gustav Hain, August Hain und August Her¬
mann in Frohnhausen, des Heinrich Friedrich Bastian in
Wissenbach, des Gustav Sänger und der Julius Knöbel
Witwe in Stratzebersbach, sowie der Christine Schüler in
Rittershausen die Maul - und Klauenseuche amtlich fest-
gestellt worden ist, wird zum Schutze gegen die Maul - und
Klauenseuche auf Grund der 88 18 ff. des Viehseuchengesetzes
vom 26. Juni 1909 (R.-G.-Bl . S . 519) mit Ermächtigung
des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten und des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
folgendes bestimmt: ’»

Für die verseuchten Gehöfte gelten die in der vieh¬
seuchenpolizeilichen Anordnung vom 27. August d. Js . im
Kreisblatt Nr. 202 aufgeführten Bestimmungen. Tie Ort¬
schaften Langenaubach, Eibelshausen , Frohnhausen , Wissen¬
bach, Straßebersbach und Rittershausen nebst Feldmarken
werden zum Sperrgebiet erklärt . Für diese gellen die unter
ll der vorerwähnten viehseuchenpolizeilichenAnordnung ge¬
gebenen Bestimmungen. Im klebrigen finden die in der¬
selben viehseuchenpolizeilichen Anordnung unter III gegebe¬
nen Bestimmungen und die Strafbestimmungen jener An¬
ordnung Anwendung. '

Dillenburg , den 31. August 1915.
Der König!. Land rat: I . B.: Meudt.

nichtamtlicher teil.
Die fratizofcn.

Angesichts der gewaltigen Katastrophe , die sich an un¬
seren Feinden im Osten vollzieht , fanden Franzosen und
Engländer geringere Beachtung. Es kränkte den Ehrgeiz der
Herren im Westen offenbar, daß von ihnen so wenig Notiz
genommen wurde. Der Generalissimus Joffre hat es daher
für ratsam gehalten, sich erneut in Erinnerung zu bringen.
Nicht mit erfolgreichen Taten , die sind ein Pflänzlein , das
auf Feindesiboden nun einmal nicht gedeiht, sondern mit
Worten, mit Worten von noch nie dagewesenem Schwung
und Feuer, mit Worten, die, wenn sie töten könnten, ganze
deutsche Armeekorps dahinrafsen würden . Der französische
Generalissimus kündigt seinen von diesem alles eher als be¬
geisterten Truppen einen zweiten Winterfeldzug an und sagt
ihnen, wie es nur ein Franzose sagen kann, daß dieser Feld¬
zug nicht auf französischem und auch nicht auf belgischem
Gebiete, sondern am Rhein , am deutschen Rhein stattsin-
den würde.



Daß der Oberbefehlshaber Joffre noch immer zu solchen
Mätzchen, an die er selbst nicht glaubt , greifen mutz, ist nur
ein Beweis für die ungeheure Mutlosigkeit und Friedens¬
sehnsucht der französischenTruppen , die sich in aufreibenden
Kämpfen zermürbt haben. Zum wievielten Male versucht
Joffre bloß schon, durch dröhnende Tagesbefehle den Mut
seiner Leute anzufeuern ! Berühmt wurde der Geheimbefehl
vom 17. Dezember v. Js ., in dem gesagt war , daß die Stunde
zur großen Offensive der Engländer und Franzosen gegen
den Eindringling geschlagen habe, daß mit unwiderstehlicher
Stoßkraft die deutschen Linien durchbrochen und aufgerollt
werden würden . Es folgte die mehrtägige Schlacht bei Sois-
sons, die am 14. Januar mit einem vollständigen Stege der
Deutschen und der Säuberung des nördlichen Aisne-Ufers
von den Franzosen endete. Im Anschluß daran fand die
blutige Winterschlacht in der Champagne statt, in der alle
Versuche des Feindes, unsere Reihen zu durchbrechen, unter
den ungeheuersten Verlusten für den Feind im Februar zu¬
sammenbrachen. Das Verlangen Joffres , die Wirkung der
Winterschlacht in Masuren , in der Feldmarschall v. Hinden-
burg über 10V 000 Russen gefangen nahm und den Feind
endgültig aus Ostpreußen verdrängte , durch die Winterschlacht
in der Champagne wenigstens einigermaßen auszugleichen,
war gründlich gescheitert.

Jofsre verlor den Mut nicht, sondern versuchte sein Glück
zwischen Maas und Mosel. Als er auch dort nur schwerste
Verluste und Mißerfolge zu verzeichnen gehabt hatte , legte
er seinen Geheimbefehlzu den Akten und erließ nach kurzer
Ruhepause einen zweiten Heeresbefehl, dessen Sprache an
Schneid und Siegeszuversicht den ersten noch übertraf . Der
englische Kriegsminister Lord Kitchener hatte zum Mai sein
berühmt gewordenes und doch von keines Sterblichen Auge
je gesehenes Zwei-Millionen -Heer in Aussicht gestellt. Im
Vertrauen darauf kündigte Joffre die neue, große und allge¬
meine Offensive der Verbündeten an, die auf der 40 Kilo¬
meter langen Front Lille-Arras unternommen wurde und
die bösen Deutschen aus Nordfrankreich und Belgien bis an
den Rhein zurücktreiben sollte. Es war zu derselben Zeit,
.als in Westgalizien in der Schlacht von Tarnow -Goclice
von den anderen Verbündeten der Durchbruch durch die russi¬
schen Stellungen erkämpft wurde, der zu dem großen und
entscheidenden Erfolg führen sollte. Im Gegensatz zu der
französischen war die große deutsch-österreichische Offensive
nicht vorher angekündigt worden. Tie staunende Welt erfuhr
von ihr erst, als die Waffentat vollbracht war. Von der
hochklingendcn Zofsreschen Ankündigung ward keine Wirkung
verspürt.

Händeringend hatte sich das zusammenbrechende Ruß¬
land an seine Verbündeten um schleunige Hilfe, um die Ent¬
lastung aus härtester Not durch eine große Aktion, gewendet.
Jofsre und French suchten Trost zu spenden, zu leisten ver¬
mochten sie nichts. Einen bündigeren Beweis dafür , daß die
Kraft Frankreichs gebrochen ist, konnte und kann es nicht
geben, als das Unvermögen, auch nur einen einzigen ernsten
Versuch zur Rettung des sterbenden Bundesgenossen zu un¬
ternehmen. Und nun kündigt Joffre den zweiten Winter¬
feldzug mit dem Bemerken an , daß die Kämpfe dieses Feld¬
zuges am deutschen Rhein ausgetragen werden würden. Das
ist schlimmer als Lüge und Verdrehung , das ist Dummheit.
Jetzt, da Deutschland starke Kräfte zu neuen Schlägen, die
natürlich Franzosen und Engländern zugedacht sind, frei¬
bekommt, will Joffre mit seinem Tagesbefehl, den jeder Ver¬
ständige als Unfug bezeichnen muß, Heer und Volk offen¬
bar an der Waffenflucht zu verhindern suchen. Er mutz
Schlimmstes befürchten, daß er sich zu der geradezu grotesken
Vorspiegelung ausgeschlossenerMöglichkeiten herbeiläßt, die
seinen bisher auch von dem Gegner mit Achtung genannten
Namen zu einem Symbol plumper Fälschung und verderb¬
licher Irreführung erniedrigt.

pen des Generals Böhm-Ermolli stießen östlich Jloczow  und
in einer von Bialhkamien  über Toporow gegen Rad-
cz i e chow verlaufenden Linie auf stark besetzte Stellungen.
Der Feind wurde angegriffen und an zahlreichen Punkten der
Front geworfen. In Wolhynien  haben unsere gegen Luck
drängenden Streitkräste abermals Raum gewonnen. Swi¬
min  cki und andere zäh verteidigte Oertlichkeiten wurden
dem Feinde entrissen. Die in der Bialowieskaja Puszcza
kämpfendenk. und k. Truppen schlugen die Russen beiSzere  -
szow o und verfolgten sie gegen Pruszany.

Italienischer Uriegsschauplatz: Gestern unterhielten die Ita¬
liener an der ganzen küstenländischen Front  ein Ar¬
tilleriefeuer von wechselnder Stärke. An mehreren Stellen
unternahm ihre Infanterie Annäherungsversucheund kleinere
Angriffe, wurde aber immer abgewiesen. Im Kärntner und
Tiroler Grenzgebiet ist die Lage unverändert.

pH * TlrrZ4jH.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 30. August. (Amtlich.)
Sestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des G e n e rrl fe ld ma rsch a lls
von Hindenburg.

Truppen des Generals von Below stehen im Kamp fe um
den Brückenkopf südlich von  F r i e d ri  ch st ad  t.

In den Kämpfen östlich des Njemen  hat die Armee
des Generalobersten von Eichhorn die Gegend nordöstlich
von  O l i t a erreicht. Es wurden weitere

160 « Gefangene
gemacht und 7 Geschütze erobert.

In der Richtung auf Grodno wurde Lipsk (am Bobr) er¬
stürmt,  der Feind zum Rückzug auf den Sidra -Abschnitt
gezwungen und Sokolka von uns durchschritten.  Der
O str a n d der F o r ste n nordöstlich und östlich von B i a l h -
sto k ist an mehreren Stellen erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Im Bialowieska - Forst  wird um den Uebergang
über den oberen Narew gekämpft. '

Die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen des
Generalobersten von Woyrsch warfen  den Feind aus seinen
Stellungen bei S u cho p ol (am Ostrand des Forstes) und
Szereszowo.  Sie sind in scharfer Verfolgung  be¬
griffen. , ,

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch das
Sumpfgebiet  oberhalb von Bruzana  zu ermöglichen,
stellten sich die Russen gestern in Linie P od d u b n o in der
Gegend südlich von Kobrhn noch einmal zum Kampf. Sie
wurden geschlagen,  trotzdem sie bereits abmarschierende
Teile wieder in den Kampf warfen. Auch die Fortführung
des in der Kriegsgeschichte aller Zeiten unerhörten Verfahrens,
zum Schutze der flüchtenden Armeen die auf dem Rückzug mit¬
geschleppte Bevölkerung des eigenen Landes zu vielen Tau¬
senden,  darunter hauptsächlich Frauen und Kinder, in un¬
seren Angriff hineinzutreiben,  nützte ihnen nichts.

westlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Ober ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  30. Aug. (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Armeen des Generals

Pflanzer-Baltin und Bothmer drangen gestern vis an die
S t r yp a vor. Der Gegner versuchte an verschiedenen Gelände¬
abschnitten unsere Verfolgung einzudümmen, wurde aber über¬
all zurückgctrieben. Besonders hartnäckiger Widerstand mußte
am unteren Koroviec - Bach  gebrochen werden. Die Trup-

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  30. Aug. (W.B.) Das Große Haupt¬

quartier teilt von der Dardanellenfront  mit : Der
Feind erneuerte am 28. August 'seine Angriffe vom 26. und
27. August in der Gegend von Anaforta. Die feindlichen An¬
griffe waren in den letzten drei Tagen besonders zähe. Der
Feind wurde nichtsdestoweniger vollständig zurückge¬
schlagen  und erlitt ungeheure  Verluste .. Wir erober¬
ten durch Gegenangriff einige in unserem Zentrum gelegene
Schützengräben zurück, die vom Feinde besetzt waren, und
töteten die Besatzung. Während der Kämpfe in den letzten zwei
Tagen verlor der Feind 10000 Tote.  Unsere Verluste
waren im Vergleich dazu gering. Unsere am Kampf teil¬
nehmenden Flugzeuge warfen mit Erfolg Bomben auf die
feindlichen Stellungen und Lager. Sonst hat sich nichts Wich¬
tiges ereignet.

Konstantinopel,  30 . Aug. (W.B.) Das Hauptquar¬
tier teilt mit : An der Dardanellenfront unternahm der Feind
gestern in der Gegend von Anaforta  nichts . Unsere Artil-
terie schoß das Heck eines feindlichen Torpedobootes
in Brand,  welches abgeschleppt wurde. Bei Ari Burnu
nichts von Bedeutung. Bei Sedd ül Bahr zerstörte  die
Artillerie unseres linken Flügels eine feindliche Bom¬
be  n w e rf  e r ste llu  ng . Aus den anderen Fronten nichts
Erhebliches.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der f r a n zö si sche a m t l i che B e r i cht vom 29. August

lautet : Nachmittags:  Unsere Artillerie setzte nachtsüber
die Aktion gegen die feindlichen Stellungen fort. Besonders
eifrige Kanonade im Abschnitt Ablain, im Gebiet von Rohe,
nördlich der Aisne (in der Umgebung von Craonne und Berry-
au-Bac). Zwischen der Aisne und den Argonnen  heftige
Nahkämpfe in Marie Therese und westlich des Malancourt-
waldes um den Besitz eines Minentrichters, welcher in un¬
seren Händen blieb. Starkes Bombardement feindlicher
Schützengräben- und Arbeitergruppen an der ganzen Front, in
Lothringen in Gremcey, Bezonge, Gondrexon und Embermenil.
Kämpf mit Handgranaten im Gebiete von Metzeral. Unsere
Flugzeuge bombardierten nachts den Bahnhof und die feind¬
lichen Baracken von Grandpre, sowie die Baracken in Mon-
choutin und Lancon-en-Argonne. — Abends:  Die . Tätigkeit
der Artillerie ist auf dem größeren Teile der Front die gleiche
geblieben. Besonders wirksame Beschießung der feindlichen
Linien im Norden (im Abschnitt von Het Sas -Steenstraate),
im Gebiet von Chaulnes nördlich der Aisne in der Umgebung
von Ailles und Couriecon, in der Champagne nördlich von
dem Lager Chalons, sowie zwischen Maas und Mosel in der
Umgebung von Pannes und Envezin und im Wald von
Mortmares.

Krakau,  30 . Aug. Die Warschauer Ztg. veröfn»«
folgenden Erlaß des Gouverneurs d. Etzdorf : Es
zu meiner Kenntnis , daß Warschauer Industrielle , nam^
aber Bankiers, mit deuffchen Untertanen ferne
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Der russische amtliche Bericht  vom 29. August
lautet : In der Gegend von Riga  keine Veränderungen. In
der Richtung Friedrich  st adt  haben sich unsere Truppen
nach heftigen Kämpfen in den letzten Tagen mehr westlich
dieser Stadt zurückgezogen. In der Richtung Jacobstadt und
Dünaburg gegen Westen keine Veränderungen. Am rechten
Ufer der Wilija und zwischen diesem Flusse und dem Njemen
dauerten am 27. und 28. August auf der Front von Podberesie
nördlich von Wilna bis Nowyja-Troki-Daubi und weiter bis
zum Njemen die heftigen Kämpfe an . Auf der Front zwischen
den Quellen des Bobr und Pripjet keine wesentlichen Verän¬
derungen. Im Laufe der Nacht zum 28. August und am Tage
darauf wurden in dieser Gegend nur Nachhutgefechte geliefert.
Infolge der Versuche des Feindes, der starke Kräfte südlich von
Wladimir-Wolynskij zusammenzog und eine Offensive in der
Richtung auf Luck, Staros und Roshischtsche begann, um die
rechte Flanke unserer Stellung in Galizien zu umfassen,
ergriffen wir Maßnahmen zur notwendigen Umgrup¬
pierung  unserer Truppen, die am 27. und 28. August
unter dem Schutze von Kämpfen nordwestlich Luck ausgeführt
wurde. (Wie schön der Russe doch Niederlagen umschreiben kann!)

Der italienische amtliche Bericht  vom 29. August
lautet : Im Suganatale  meldet man die durch Oester¬
reicher vorgenommeneZerstörung einiger Brücken, Fahrstraßen
und der Eisenbahnlinie auf dem Talgrunde im Abschnitte von
Roncegne und Novaledo. Am Abend des 27. August führte
der Feind einen lebhaften Angriff gegen den Monte Ar-
mentera,  wer aber flott abgewiesen wurde. Am oberen
Jsonzo  verfuchte eine unserer Gebirgsabteilungen am Mor¬
gen vom 27. August von der Stellung am Monte Cukla bis
westlich des Monte Rombone einen kühnen Handstreich gegen
die feindlichen Schützengräben, die in sehr starker Steilung
auf mehreren Stufen des Rombonegipfels lagen. Wegen großer
Terrainschwierigkeitenund wegen des erbitterten Widerstandes
des Feindes, der unserem Vorrücken durch Gewehrfeuer, Hand¬
granaten und Steineherabrollen sich widersetzte, gelang es
unseren Truppen nur , sich einiger Veffchanzungen zu bemäch¬
tigen. Der Feind widersteht fortgesetzt auf dem höchsten Berg¬
gipfel. Die Unsrigen stehen in enger Fühlung mit ihm. Da
wir durch Fliegererkundungen erfahren haben, daß der Feind
eiligst die durch kürzliche Angriffe unserer Flieger auf dem
Flugplatz von Aisovizza angerichteten Schäden ausbessere, wurde
der Flugplatz gestern früh durch ein Geschwader neuerdings mit
120 Bomben beworfen. Zwei Schuppen erhielten Volltreffer,
der ganze Flugplatz wntde verwüstet und Feuersbrünste her¬
vorgerufen. Unsere mehr als eine halbe Stunde dem feind¬
lichen Feuer ausgesetzten Flieger sind von dem kühnen
Streifzug unversehrt zurückgekehrt.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
_ Petersburg,  20 . Aug. (TU ) Die Räumung der
Stadt Pskow,  die bereits Anfang August begonnen hat,
war durch einen Befehl vom 15. August widerrufen worden, ja,
man hatte sogar nach Pskow einen Teil der Rigaischen Be¬
hörden übergeführt. Nun ist von neuem  der Befehl ergangen,
die Stadt von den kirchlichen, den Unterrichts- und Justiz¬
behörden zu räumen. Für die Zivilbevölkerung werden täg¬
lich acht Mrhnzüge bereitstehen.

schließen wollen, angeblich aus dem Grunde, weil,die
eben Angehörige des Deuffchen Reiches sind. In ' jedem!
artigen Fall werde ich sofort das betreffende Untern eh»
schließen  und 'oen Besitzer  sogleich in ein deust,
Konzentrationslager abführen  lasien . — j
verneur von Etzdorf hat gleichzeitig folgende Verordnung
öffentlicht: Alle von der russischen Regierung erlassenen N,
bote der Zahlungen  an deuffche, österreichische, w,
rische und türkische Untertanen werden aufgehoben'
sich auf diese Verbote beruft und die Verpflichtungen
die genannten Untertanen nicht erfüllt, wird mit Strass» ^
zu 5Jahren Gefängnis belegt. da- b:--w

Petersburg,  30 . Aug. (W.B.) Mitteilung der ^ ngen,
tung des Großen Generalstabes: Unter den unwürdigen Kai vI -wen
Mitteln, zu denen die Feinde in dem gegenwärtigen 1 inn noo
Zuflucht nehmen, heben wir folgende hervor: Es sind | rnnt
suche unternommen worden, durch Vermittelung neutraler ^ Zi « -
der lügenhafte und empörende Aufrufe zu verbreiten, welchesw s0 A,
deutschen Siege in übertriebenen Farben schildern. Die Fq on «L 0,
bemühen sich, die öffentliche Meinung im Sinne der ^ ber der
Wendigkeit eines Friedensschlusses zu bearbeiten. Um der Z £u retten
sur die Beschlagnahmedieser Aufrufe zu verhindern, weq. sckenleben
sie insgeheim in verschiedene importierte Gegenstände versA versucht
um keinen Argwohn zu erwecken und im Publikum verkp erlitten'
Derartige Aufrufe wurden gefunden: In Blocks mit p
graphischen Papieren der Firma Photifix und in Umschl
von Kartons mit millimetrischen Blocks für Architekten,
genieure der polytechnischen Schule von der Firma Ri
u. Co. verbreiteten ferner in fingierten Schokoladenp
der Fabrik Cailler und anderer Häuser diese Aufrufe. Die
sogenannten Freunden verbreiteten Aufrufe bilden eine
willige Entstellung der wirklichen Lage und zielen darauf
unter der Bevölkerung Ruhestörungen und Besorgnisse he:
zurufen. Die Leitung des Großen Generalstabes betrachtet
als ihre Pflicht, das Publikum über die wahre Herkunft̂ ^
Bedeutung derartiger Aufrufe aufznklären, in der ftstMnrland
Ueberzeugung, daß der große Mut des russischen Volkes »Achlofsene
durch die unwürdigen hinterlistigen Versuche der Feinde ŝtändig g
schlittert und daß alle ähnlichen Ränke von dem russischF e stu n c
Volke entsprechend eingeschätzt werden. Mbaute , '

Die Kämpfe um die Dardanellen.
erlin,  30 . Aug. Ueber die Landung der en> *

lischen Truppen  am 6. August an den Dardanellen mif ^
berichtet: Die Engländer landeten etwa fünf JnfantsriMsErei ": ui
sionen, ferner eine Kavallerie-Division 'ohne Pferde, welGn r schä
wie die Infanterie verwendet wird, und einige andere Trupp>̂ »7„s lat
teile, im ganzen etwa 100 000 Mann, mit starker Artillehcĥ ' g .-.'
in der Suvlabucht. Ihre Angriffe gegen die Südtruppen war»ntcht Vera,
vollständig erfolglos. Bei den Nordtruppen gelang es jGnseres V
Engländern, beim ersten Anlauf den türkischen Flügel etiMiwde ent
zurückzudrängen. Sofort eingesetzte neue türkische TruWkWleigcwich
brachten den -Angriff nicht nur zum Stehen, sondern waMrieges , sj
ihn erheblich zurück. Die Engländer dehnten ihre brückeiDiese Wor
kopfartigen Stellungen , welche etwa einen Kilometer »«fallen. T
Meere entfernt sich befanden, nach Norden weiter aus . Avichs für d
Entfernung betrügt jetzt etwa zwei Kilometer, die Tückosich ausder
haben aber nach wie vor die gesamten, die englischen Stellm-chlagenen
gen beherrschenden Höhen inne. Die Erfolge bei den WWrglischeP
truppen waren also für den englischen Angreifer gleich MWeisteskra
bei den Norötruppen außerordentlich gering und nicht entMfferichs
fernt dem ungeheuren Aufwand von Menschen und MunihvUntwort a
entsprechend. Von irgendwelchem Zurückdrängen der Türk»asür ans:
kann demnach keine Rede sein. Impfe . D

Konstantinopel,  30 . Aug. Die gestrigen Kämpßanze Volk
am Nordabschnittder Suvlabucht,  die mit einem großeBhnte lang
Siege der türkischen Waffen  endeten , bedeuten dMtschädigu
Höhepunkt der seit dem 6. August dort eingesetzten Operatioiu:« : kann ke
Der gestrige und vorgestrige Tag kostete den Engländers  den de:
bei mäßiger Schätzung 10000 Tote  und mindestens diiör Entrüst
gleiche Anzahl Verwundeter.  An beiden Tagen leM und di
tete Lord Hamilton persönlich den Kampf. Die englische AiHadigung
sicht war, sich der Höhen von Kiritsch Teste  zu bemacĥ '-llnkün
tigen, um dann nach Anaforta durchzustoßen. Auf diese Weidner empi
wollten die Engländer eine gesicherte Basis für ihre späte
im Rücken der türkischen Stellungen gedachten Bewegun
gegen M a i do s erobern. Mit einem Ungestüm und Helde^
mut ohnegleichen vernichteten die türkischen Divisionen bief®ren
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kühnen Plan . Nach ungefährer Schätzung fielen an den beides &et  de:
Tagen ungefähr 600 englische Offiziere.  Insgesamt"" ^ au,
waren 100 000 Mann gelandet worden. Die ganze Stellung
der Engländer ist jetzt umschlossen von einer starken überhöheiÊ .7
den türkischen Position . Die türkische Armee ist an all« ^ rh-
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Punkten int festen Besitz der Höhen,  während di<̂
Engländer jetzt tief unter den Türken auf den zum MeckM
abfallenden Hängen sitzen. Die V e r l u ste der E n g l ä"Dno«ä„der
der betragen seit dem 6. August an Toten und Verwundetê .'^^.
mehr als 50 000 Mann. — Aus den Aussagen der k̂ rfichrskreis
lischen Gefangenen geht hervor, daß dort bis vorgesternn i chtM *
von dem Falle Warschaus,  geschweige der andere«
Festungen b ekannt  war . Dagegen wurde den englisches
Truppen eingeredet, daß die rusiische Armee die Eingänge z«
Bosporus besetzt habe, und beide Armeen sich vereinigen (
ten. Die englischen Gefangenen woMen garnicht glaube
daß sie belogen worden seien. Bemerkenswert ist, daß ~
Gegensatz zu den ersten Monaten sich jetzt zahlreil
Engländer gefangen nehmen lassen. (Frkf . Ztg.)f

Der Untrrseebootzkrieg.
London,  30 . Aug. (W.B.) Lloyds Agentur meldetD

Ter englische Dampfer „Sir William Stephensohn:
ist versenkt  worden.

Uleine Mitteilungen.
Haag,  30. Aug. Tie englischen  U m t r i e b e in ^

niederländischen Armee, die vom englischen Generalkons
mit allen Bestechungskünstenversucht werden, haben bereit! .
die stille Besorgnis der Holländischen Behörden wachgeruft»-i
Jetzt ist mian sogar hinter die Maschen einer weitver"
zweigten Spionage angelegen heit  gekommen,
der England ebenfalls seine Hand im Spiel hat.
Amsterdamer Blatter melden, ist in Rotterdam der 4—
spondent einer englischen Zeitung in Untersuchungshaft
nommen worden, da er sich der Gefährdung der hol
ländischen Neutralität  schuldig gemacht haben soll
Auch die Vertreter anderer englischer Zeitungen in Rotten
dam sollen in die Affäre verwickelt sein. Wie die „Franks-,
Ztg." weiter erfährt , soll es sichl um eine weit verzweig
SPionageaMre handeln.

Wien,  30 . Aug. Tas Deutsche Volksblatt meldet über
Kopenhagen aus Petersburg : Im Seniorenkonvent gab derj
Tumapräsident die Möglichkeit einer bevorstehenden Ver"
legung der Dumatagungen nach - Moskau
kannt.
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Thristiania,  30 . Aug . In der letzten und der vor¬
letzten Woche wurden im Bezirk Petersburg  407 neue
Erkrankungen an Cholera  gemeldet , wovon 42 rödlich
verliefen ^ Inden  vier südrussischen Gouvernements kamen
AM NeÜerkranlungen zur Anzeige , darunter 84 mit töd¬
lichem' Ausgang.

* »- -i-
Jas Ergebnis der Offensive gegen Rußland.

Berlin,  30 . Aug . (W.B .) Aus dem Großen Haupt¬
quartier wird uns geschrieben : In dem gegenwärtigen Zeit-tr» fviwt hf»tr SttfY’TT 4nrt£»t*arr Sftn-**-"■ (juamw iutro uns ge^ neoen : aem gegenwärtigen Zerr-

*^e' um  punkte , in dem durch den Fall der inneren russischen Ver-
" ew M teidigungslinie ein gewisser Abschnitt  in den fortlaufen-
ngen ĝ i z,̂ n Operationen erreicht worden ist, ist es lehrreich , sich kurz
Strafe * j>a* bisherige Ergebnis der Offensive  zu vergegen-

H wärtigen , die am 2. Mai mit dem Durchbruch bei G o r l i c e
3 °kr y begonnen hat . Die Stärke der russischen Verbände , aus die
;en KaM her eigentliche Stotz nach und nach traf , wird gering mit
8c-1M̂1400 000 Mann beziffert werden können . In den Kämpfen

vud H>yinb rund 1100 000 Mann gefangen und mindestens 300 000
iraler Lj- Mann gefallen oder verwundet worden , wenn man die Zahl
^welcheL ẑ . so Ausgeschiedenen (ohne Kranke ) sehr niedrig , auf nur
®ie  Proz . der Gefangenen , veranschllagt. Sie ist aber sicher

9er  höher , denn seitdem der Feind , um den Rest seiner Artillerie
11 der Azu retten , den eiligen Rückzug ohne jede Rücksicht auf Men-
m . wen» {ffipnTehpn  ttt her .ftmrhtffufie hurrifi Cfc.it frmtor 41» ri , 44HF»ovv»

v- - cutycit injuc  jeue mu auajr aus Wien*
:n' weMschenleben in der Hauptsache durch Infanterie zu sichern
>e versE versucht , Hut er natürlich ungeheuerliche blutige Verluste
l verkqjftrlitten . Man kann also sagen, daß die Heere , auf die un-
"it btot sere Offensive gestoßen ist, ein für alle mal ganz  v e r -
stmschl̂ n i ch t e t sind. Wenn der Gegner trotzdem noch Truppenu-mici]ia| nichtet  sind . Wenn der Gegner trotzdem noch Truppen
fften . z Felde stehen hat , so ist dies dadurch zu erklären , daß er die
a RinGfür die Offensive gegen die Türkei in Südrußlcmd bereit-
adentalyestellten Divisionen herangezogen hat , daß sehr viele halb
. Die t»ausgebildete Ersatzmannschaften aus dem Innern Rußlandsin ausgeviioere c-rr,atzmannscyaften aus dem Innern Rußlands
eine &ä schleunigst herangeführt wurden und daß er endlich aus jenen

arauf hj Fronten , an denen unser Druck weniger fühlbar war , zahl-
sse herzreiche Mannschaften einzeln und in kleinen Verbänden nach
trachtet; Norden verschoben hat . Alle diese Maßnahmen haben das
kirnst in Verhängnis nicht aufhalten können . Aus Galizien , Polen
er M Kurland und Litauen ist der Feind vertrieben . Seine ge
stkes nstschlossene Front ist zerrissen , seine Heere fluten in zwei voll

Tiänbtg getrennten Gruppen zurück. OHAt mpnm« „ r& i-

erhängnis nicht aufhalten können . Aus Galizien , Polen
urlaud und Litauen ist der Feind vertrieben . Seine ge-

ures niMylofsene Front ist zerrissen , seine Heere fluten in zwei voll-
ftinse ffständig getrennten Gruppen zurück. Nicht weniger als 12

russisch Fe st ungen,  darunter vier große und ganz modern aus¬
gebaute , fielen in die Hände unserer tapferen und treuen
Ltrerter und damit die äußere sowie die innere

Wrcherungslinie  des russischen Reiches.
«en M England und die Kriegsentschädigung.
rterieSL *« r »n,3 °. Süjg . (W.B.) Tie „Nordd . Allgem . Ztg "
io, unter dem Titel „EnglandunddieKriegs-
-e!•■>„,»» utschadrgung:  Der Staatssekretär des Reichsschatz-

lUh ' £iner  Reichstagsrede am 20. August ausgespro-
ipu  7 ® " öet etnent  liegreichen Frieden " die Kostenfraae
! e- "'Erdrn soll ; die künftige Lebensunterhaltung

- 'hh 7/7/7 +mU111 toeit rote mö9Ii^ von der ungeheurenLide entlattet kner-hen 5*»4f> _ —iei ,ülc 4Il'uö« *0»von oer ungeheuren
Tn :2f b w ^ a ^et meröen ' die der Krieg anwachsen läßt . Das

n JW bet  Milliarden verdienten die Anstifter dieses
6ÄÄS « burch Jahrzehnte schleppen n? cht wir

:tn  vMlwn ^ Dt - laschen Presse in hohem Maße miß-
ZE " . Dre „Westminiter Gazette " erklärt die Worte Helffe-

ÄÄVSÄL.'ANN-?E*&

wrnrnmm
!fe ÄeUner empfindlichsten StSStHSS " e emetinntereaF eigenen Tas<Lp ■ 't .Jl ? der Gedanke , aus

ciio d/v selbstverständlich . Wenn jetz? erlaubt
l Mee«̂ Staatsmänner den Gedanken eiW lW'en  Zeitungen
l a t ä unmoralisch und verrückt erklären ' twegsentschädigung
uusetÄO ^ derung nur darachberuben k ä kann diese Mei-
"̂ ^" "rschadigung als eine mCrft,. e2' etne  andere Kriegs¬

ichtskreise keinen Raum mehr^hat^ ^ ^^ kschlands in ihrem

bie wir für einen Frieden brauchen , ändert sich jedensatls nrcht.
Die Unruhe» in Moskau.

Stockholm,  30 . Aug. Ueber die blutigen Straßen-
ampfe in Moskau  am letzten Dienstag veröffentlichen

die Petersburger Zeitungen einen zensurierten Bericht , in
denen die Vorgänge durch die Erbitterung der Bevölkerung
gegen einige Spione erklärt wird . Die Zahl der schwer
oenetzten Polizeibeamten wird mit 18 angegeben , wovon 4
tödlich verletzt ,ins . Es wird zugegeben, daß die Polizei über
100 Verhaftungen von Arbeitern vorgenommen hat und daß
,ich die Unruhen am Mittwoch in verstärktem Maße wieder-
w »« ™ " « 3 ; “ ” * 4"

Einberufungen in Rumänien.
SBu ^ vVff ' rw30' m“ 9-'- ®ex  Tagesanzeiger meldet aus

Eine Verfügung des rumänischen Krieqsmini-
r ” ft .alle Beurlaubten  der Jahrgänge llo8 bis

i91o, eben,o alle vom Mlitärdienst wegen zeitweiser
^ " laugllchkeit  Befteiten der Jahrgänge 1908 bis 1916
za militarifcher Ausbildung unter die Fahnen.

Die arabische Bewegung.
Ul-  30 Aug . Dem „Temps " wird aus Kairo ge¬

meldet , daß laut dort eingelaufenen Nachrichten der Groß-
^ " usse ? n der Spitze von 10000 Arabern und Türken
von tü ^ Äp Kanonen und Maschinengewehre haben und
von türkischen Offizieren befehligt werden , gegen die
Italiener  marschiere . In den Proklamationen
fordert der Großsenusse die Araber auf , zu den Fahnen zu
eilen , um die Fremden aus Afrika zu jagen . Nach Tripolis
Wlsft Tunis  erlöst werden ; das der Franzosenherrschaft
überdrüssige Marokk o befinde sich voller Gährung
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itt&geortmete Hauptmann) mien!mnk Reichs-
i wünschen , daß der blutwp »  schreibt : Niemand
Ende finden solltê ^durR ^ Ostfront jetzt
vuo . Jetzt mögen die eriten ^ D? ^ ^ kEklung des Sta¬
rr des großen russischen iN,ai? ° " " Easlrahlen durch die
üen beginnen . Wir dürw/n/ ^ ^ ^ ^ ksses hindurchsu-
in  und Kleinrussen , auch nicht ^ ^0 Millionen Polen,
uer als Gefanaene ^ . bt_e betten , Esten und

Tagesnachrichten.
Darmstadt , 30. Aug. Einem geriebenen Schwind-

lu  r zum Opfer gefallen sind Hunderte von Arbeitsleuten von
hier sowie aus verschiedenen Orten des Odenwaldes und der
Berg,trage Ein gewisser Reuter aus Sandbach i. O. hatte
m den Blattern Arbeiter für Armierungsarbeiten in Süd-
nal zeucht Den Leuten wurde längere Beschäftigung bei
In* Taglohn von 5 bis 6 JRk. und freie Reise zuqesichert

w,n^ ff das Handwerksgerät gestellt werden . Die Reise sollte
tau* vugetreten werden . Da Reuter an¬

geblich selbst bei den Befestigungsarbeiten bei Lille tätig
war , ließen sich auch zahlreiche Leute in anbetracht der

Versprechungen und des guten Verdienstes ver-
P ,kb" ' berl ' eßen teilweife ihre guten Stellungen , um dem
ml w8*? ' ^ eber 400 Personen waren vorgestern mittag
nach Afchaffenburg gereist. Reuter ließ sich dort von jedem
^kvert sie im Befitz von Geld waren , als Vermittlungsgebühr
eine ^Mark auszahlen . Als es aber an den Vorschuß, respektive
m 'v-i "ch Verteilen der Fahrkarten gehen sollte , war Reuter

€lner  Ausrede verschwunden und wurde erst
fpater entdeckt, als er heimlich in den dortigen Odenwaldzug
Rebörden telegraphische Benachrichtigung de?
Bchorden seitens der Betrogenenn führte die Festnahme des
wip“ 9*?8 ?5 ’,Un ber . " ächßen Station herbei . Das Geld

nt ^ me^r- Viele der Leute , die schon das Opfer
Meififn ' h Fracht hatten , mußten in Aschaffenburg zurück-

MH bie  RZttel zur Rückreise nach ihren Heimat-
fehlten . Reuter behauptet , daß sich die Reise bis zur

nächsten Woche verzögert habe und erst dann angetreten werde,
ab S i ü ” " ' 30. Aug . H^ r erhält von jetzt
auf Urlaub ' - 6* Cm 3a &r an öer  Front steht undtlrlaub nach- Hau,e kommt, im Falle der Bedüritiakeil
tTa  l ? ch? s Unferft f“! e k" " die Dauer seines Urlaubs einLa  3 **G e s Unterstutzungsgeld von 2 Mark  Das
I . k̂ gen der Bedürftigkeit wird von der Stadtkasse geprüftLSSS 3 --- M-» - «L .KL

ks€fH
9 ' - , "kr das dritte nur als Leiche geborgen werden
Flieger nick,t "blob ' A . ^ ug. Daß beim Besuche feindlicher
zu Ofwm 4? 4 r BIS6 während des Bombenwerfens Vorsicht
Iw * ” ■\ ,onÖern  Ech noch nachträglich an Orten wo
fM im Üntê Elsab ^ atze ist, beweist ein V?r-fnrr,+a„ «i iCrf a^ infolge der vor mehreren Wochen er¬
folgten Beschießung der Pechelbronner Oelwerke C pk !!,

SS? Zusammen,dSttfÄ VSSff SsSsWÄ
mer etwa eine Milliarde ' Ldgeld S

de7 LlchLnk zLLt ' LLIa ^ ^ geholt u'i!d

wv ut » tu nrfiPTt « « ttiorufften
Frieden bekommen. (Besser * wo/l Freiheit
. «Ä freilich , wenn die Schweden sewd ft, öle ’er  Wunsch
relsweise der Finen michülfen !) ^ uuch z-ur Befreiung

GreyS Brief.

itender Stelle bA^der Rern ^ b° " rr „Economist " weist
Z hm . daß in d?r £ [PuT n9 f° n GreyS B ^
^riedensverhanf  Andruck vorherrsche

entfernt scheinen s .kcht mehr sehr
.o« se mehr Berechtigung hat als V* .^ilassung der
enc  Gerüchte von eine ? anLrt  früher auf.
' m ’ möchten wir dahino ^ wn/ ^ ." Annäherung des
u »oll man derartiae sein lassen . Ueber-
ssung der City die tn f T  Ebenfalls nicht . Die
SEgeben sein wird mag1ich ^ ° 7 "*' ^ ^ ohl richtig
«Heren Aeuberungen %S s SeiI auä  der
laüb ^ Briefes erklären Wie^ ?7 ^ abweichendenlano wartet kübt ‘t - te öein  aber auch fei

. Vesta ndserhebung von S .cklak-
31 ^August 191' **' eine mit ihrer Verkündung am
Bestauds ^ / ^ o -n Kraft tretende Bekanntmachung wird eine
lack7 b Hebung von Schlafdecken und Pferdedeckin (Woi
WdS7LLte ^ 7LL f e n % km GeLdecken a,l att.; i ' Schlafdecken aus  Wolle , 2. Schlaf-
Vflan -n7kE ° k̂ gemischt mit Baumwolle oder anderen
decken̂ *,7N ^? 7k7 ^kM? ^ kafdecken ausBaumw -ille,4 .Haa7

Säkimä
beS -̂ rS an9S T 'e* n Fransen (sogenannte Reift-
(Minde 'stv??rätch7oo Stück b^ geringer sind als
300 Stück Ä r^ ^ rnzigen Qualität oder
gesamt H von sämtlichen meldepfltchtigen Beständen ins-

KM 9 / « E ° 7Rbteilung des Kriegsministeriums . Berlin
SW - 48, Perl . Hedemannstr . 11, erstattet sein. Die amr-

Meldescheine sind bei den örtlich zuständigen amt¬
lichen Vertretungen des Handels (Handelskammer usw ) an-
zufordern Weitere Einzelheiten , auch in Bezug A An-
surerchende Muster , Lagerbücher usw., sind aus der Be¬
kanntmachung selbst zu ersehen . Ter Wortlaut der Bekannt¬
machung ist Im amtlichen Teil unseres Blattes abgedruck!.
m ^^6subrikate aus Reinnickel,  die in den
Geschäften zum Verkauf stehen, werden durch Wlieferung an
dre von den Kommunalverbänden eingerichteten Sammel-
TmT  f '» '» * * * « *f B» L " ,
. i ' ' ^ J' j  ' l- R - A. betreffend Bestandsmeldung und Be-
schlagnahme von Metallen ftei . Die Wlieferer haben einen
Anspruch auf Ausstellung einer Quittung über die abqe-
lieierten Gegenstände , , die als Beleg für den Wgang dienr.

^ßtuUs ^ uunulung. $5ic uns ntitocteift hiirh
erfolgt die Ablieferung von kupfernen Waschkesseln̂ und Kaffee-
kepeln und wnsttgen Gegenständen aus Kupfer , Messing oder
Nickel aus den Gemeinden des Bezirks nicht in dem Maße

krwurffcht und zweifellos erforderlich ist. Die Kreis-
Abnahmestelle machte seither die Wahrnehmung , daß einzelne
Gemeinden zwar gute Zufuhren brachten , andere dagegen sicher
nicht einmal das Entbehrliche durch ihre Bürgermeister äb-

ließen . Mag man sich auch manchmal schwer von
Oaushaltungsgegenitaiiüeii trennen ; was auf diese Weiie vn»
e? tlL ? EMMbliebenen verlangt wird , ist denn7ch nach Z

heutigen Zertbegriffem herzlich wenig . Möchten die Bürqer-
meister der Landgemeinden doch Sorge tragen , daß von den

Gemeinden alles irgendwie Entbehrliche oder Er-
even? S 7f ene äur  Verfügung gestellt wird . Eine
a7ftäUr !k> h^ n9ätW,e  Veitreibung aller metallenen Ge¬
gen,lande wird oann wahr,cheinlich vermieden werden.
... . ^ " Verschickung der Zeitunaen an
botö Sa? die * !? n 3 « 'pifte6unB eines früheren Ver-oots hat dre Postverwaltung die Versendung der Feituiwen

''̂ ^ sangehörige unter einfachem Band allgemein unwr
Oociif geftattet, daß die Streifbänder aus lräs-
-igem Paprer hergestellt, fest um den Inhalt de>- - en-
Te?? 7edecken"9^' 9^ und ihn ganz oder zum größten

rbsen , Bohnen und Linsen .monovoli-
k - Der Bundesrat hat seinen Ankündigungen die Tat

folgen laffen und den Verkauf von Erbsen , Bohnen und
Res7,d7k ^ ^ aufsgesellschaft in Berlin übertragen

l7 ->? 7 b^- " knahme erfolgt Anfang Oktober , womit die¬
selben Verautzerungsbedingungen für sie in Kraft treten
" » ? • « --5 B -M - gn- hm - p« » hi« " - ; ,-
Besitzer von Hulsenfruchten haben ihre Vorräte aus Ver¬
langen der Zentral -Einkauftzgesellschast käuflich m £=
WEN . Ter Uebernahmepreis , den die Gesellschaft ẑu zahleil
^k ' bars bei Erbsen 60 Mk., bei Bohnen 70 Ml ., bei Linsen
V rur den Doppelzentner nicht, überschreiten . — Auch
/ Verrohr mit Zucker ist für das kommende Betriebsjahr
ter .uk m°l ben  Urtb ba§  Verfügungsrecht darüber un-
ter ähnlichen Bedingungen wie bei den Hülsenfrüchten einer
überlasftn^ ^ Reichskanzlers stehenden Verteilungsstelle
ru r~ Kalte Füße und Wärme st rümpfe 'In der

Wochenschrift gibt der bekannte Dermn-
tologe Paul Gerson Unna in Hamburg unter dem Titel Kriea «-
aphorrsmen emes Dermatologen beachtenswerte Ratschläge zu
dem xhema : Kalte Füße . Es werden damit nicht die kalten

b~e Öftreren , wenn man bei nassem und kal¬
tem --retter im Freien geht oder steht. Diese werden in <>>■-
wannten Räumen schnell wieder warm . Es gibt vielmehr wbl-
reiche Fälle , in denen die Leute „an eä>tm Mt™ lülen«
f ‘k epn' to” ben  nur schwer wieder warm ; die durchs die
Kalte erzeugte Blutlosigkeit des Fußes weicht bei ihnen chich
mehr einer erioarmenden Blutwallung . Dieses chronische Lei-
,7 f  Begleiterscheinungen , di? es auK sehr

unbehaglich und verdient daher ernsthaft behandelt zu werden
A le echten kalten Füße werden sofort warm , wenn sft ohne
strumpse in Filzpantoffel hineinfahren . Sie erzeugen also
SB SiT 'i ' ei tiS" emtn f ^ u“ Mt  s - « ° utxsLu "boit ores und wickelt seine faftpn
tilngspapier . Tie Ursache für die Dauerabkühlung der mit
Strümpfen bedeckten Füße ist die Feuchtigkeit dieftr Nicht
d e von äugen eindringende , 'sondern das gaSfömiae S
t : J aüt  E ^eschwltzte Wasser, das , durch Kondensation ?u

Was,er gemacht, die Strümpfe in feuchte, kühlende
Umschläge verwandelt . Papier verhält lick anders 7
Feuchtigkeit aus ihm schneller verdunstet , der Fuß also trocken
bleibt . Die Harzleimung , die dem Papier diese Eioenini^ki-
verleiht , enthält vor allem Kolophonium . Zweck aller Lei¬
mung ist, die Wasseranziehungskraft zu vernichten . Man kann
nun auf die gleiche Weise die Strümpfe leimen " und
sogenannte Wärmestrümpfe Herstellen. Noch besser als Kolo
phonrum ist Collodium, und das Rezept , das Prof . Unna ° n-

77 , w ĝondermaßen : Collodium 12, Kolophonium 4
Riornusol 4, Spiritus 16, Aether 64 Gramm . Die damit
7,71 ' EAen Strümpfe halten sehr warm , sind aber etwas
hart wie Zwrrn,trumpfe . Doch daran gewöhnt man sich leicht.
Nun tragen aber auch die Stiefel , selbst die wasserdichten da-
zu rer , en Fuß feucht oder kalt zu halten , da das Jnnen 'led-r
unh die innere Zeugauskleiduug viel Wasser an sau gen Daher

1l"»7 en8ll’ert ' oau 7 bieJ e "it der Collodiummischung zu
tranken , andern man 30 bis 50 Gramm davon in den Stiefel
hineingießt . Ebensogut wirkt dafür Leinöl . Am ei n? «ie
^ " echb̂ iung der Fußhaut zu erzielen , die für die Wärme¬
empfindung Vorbedingung ist, sind weite Stiefel notwendia
die wenigstens eine Nummer größer sind als die richtig passenden'
Um den zusammenziehenden Einfluß der Kälte auf nie Im
Fußsenkel sehr oberflächlich verl " " °̂nden rt .,s -ten pmnfrphff »a M « U’ 1"! . " aufzuhal-

empsieylt es sich, über die Strümpfe Futzwärmp,-
ahnlich den Pulswärmern - zu ziehen
noct, wünschenswert, ergiebige Fuschst ege' zu Brechen wweit

pro » lnx und  JSAcSbarrdiaft

^ * 1*« " * ^ ' M? 85, • •

Ende der „Königsberg / —
einert  Bericht über das Ende der

- i ' b bekanntlich nahe der Mündung des Ruftdii-
flusses .n Deutsch-Ostafrika eingeschlossen war und erst nach

dm" ft?nnt ?7a ? k7 ^ 77 ^ Öftrer Gegenwehr zerstöft we^
^ b ^ Feder eines Marineoffiziers , der auf

"dm »er Flußmonitore an den letzten Kämpfen gegen den
oeur,chen Kreuzer teilgenommen hat . Der Offizier erklärt



u. a. : Die Monitore „Severin " und „Merceh" lagen in der
Bucht von Tircne. Ueber einen Monat arbeiteten Offiziere
und Mannschaften ununterbrochen Tag und Nacht, um die
Schiffe auf den bevorstehenden großen Kampf vorzubereiten.
Wir übten uns, mit Hilfe von Flugzeugen tagelang nach
verdeckten Zielen zu schießen- Am Dienstag , den 6. Juli,
wurde der erste Versuch gemacht. Es war ein harter Tag. Wir
standen elf Stunden lang auf unserem Posten, pausenlos dem
feindlichen Feuer ausgesetzt. Die Mannschaft in den Ma-
fchinenräumen konnte nicht abgelöst werden. Auf Deck war
es glühend heiß, bei den Kesseln war jedoch die reinste Hölle.
Wir trafen die „Königsberg" erst gegen Schluß des Feuer¬
gefechtes sechsmal. Später verloren wir die Zielrichtung gänz¬
lich, und ich glaube nicht, daß auch nur ein einziges unserer
Geschosse späterhin noch einschlug, trotzdem wir diese Art
Schießen tagelang vorher geübt hatten. Die „Königsberg"
erwiderte unser Feuer mit Salven aus vier Geschützen und
feuerte nicht schlecht. Als wir uns zurückzogen, brannte sie
an mehreren Stellen . Am Sonntag , den 11. Juli , erfolgte der
zweite Angriff. Die Schiffe waren „klar zum Gefecht". Nicht
ein Fetzen überflüssiger Leinewand befand sich an Bord. Wir
ließen uns die erste Zeit schleppen, um die Deutschen zu
täuschen, falls sie sich auf dem Ausguck befänden. Erst als wir
uns ungefähr in der Höhe des Kikünjabergesbefanden, dampften
wir mit eigener Kraft flußaufwärts . Die „Königsberg" er-
öfsnete sofort das Feuer und wandte sich zunächst gegen den
„Mercey". Sie traf ihn zweimal, verwundete zwei Matro¬
sen und brachte die Mannschaft der Sternbatterie in Unord-
muig. Wir ließen den „Mercey" an derselben Stelle , wo
er am 6. Juli gelegen hatte, in der Hoffnung, daß er das
Feuer der „Königsberg" auf sich ziehen und wir dadurch freie
Hand bekommen würden. Die „Königsberg" feuerte aber nur
wenige Salven gegen ihn und konzentrierte für den Rest des
Tages ihr ganzes Feuer auf unseren „Severin ". Wir standen
17 Minuten im feindlichen Feuer, bevor wir antworten konnten.
Die „Königsberg" traf noch besser wie das erstemal, und
unser Deck war so dicht mit Sprengstücken belegt, daß jeder
Mann sich ein Stück einer deutschen Granate zur Erinnerung
mitnehmen konnte. <!) Wie durch ein Wunder wurde niemand
ernstlich verletzt. (? ) Mehrere Geschosse durchschlugen jedoch
das Oberdeck und richteten so starke Verheerungen an, daß die
Lage kritisch wurde. Nur ein paar Treffer, und es war voraus¬
sichtlich mit uns vorbei. Endlich jedoch hatten wir uns
auch mit Hilfe der Signale unseres Flugzeuges eingeschossen,
und bei unserer siebenten Salve traf eines unserer Geschosse.
Be! den nächsten zwölf Schüssen trafen wir achtmal. Es war
ein aufregender Sport . ( !) Die „Königsberg" schoß nur noch
aus drei Geschützen. Unser Flugzeug signalisierte, daß unsere
Treffer nur vorne säßen, wir sollten mehr mittschiffs halten.
Wir waren gerade im Begriff, dem Fliegersignal zu gehorchen,
als der Flieger plötzlich signalisierte: „Bin getroffen, muß
herunter, sendet Boot !" Das Flugzeug befand sich, als es
im Gleitfluge herabging, ungefähr in der Mitte zwischen uns
und der „Königsberg". Der Apparat stürzte ins Wasser und
versank. Unser Flieger wurde unverwundet aufgefischt, nachdem
er 10 Minuten geschwommen war. Wir setzten das Feuergefecht
ununterbrochen fort, ungefähr jede Minute eine Salve . Die
„Königsberg" erwiderte nach einiger Zeit nur noch aus zwei
Geschützen. Plötzlich horte man eine dumpfe Explosion an
Bord des Schiffes, und seit der Zeit war die „Königsberg"
niemals mehr rauchfrei, stets lagerte eine Wolke bald gelben,
bald schwarzen Rauches über ihr, und von Zeit zu Zeit hörte
man kleinere Explosionen. Nach einigen weiteren Salven
unserseits wurde offenbar die Munitionskammer getroffen, denn
eine Flammen- und Rauchsäule stieg zum Himmel empor.
Trotzdem feuerte die „Königsberg" aus einem Geschütz weiter.
Erst gegen 1 Uhr mittags fiel ihr letzter Schuß. Eine weiße
Fahne wurde jedoch nicht gehißt. Als wir schließlich von dem
„Mercey" abgelöst wurden, war die „Königsberg" ein Wrack.
Ein Mast war über Bord, der andere gebrochen und die Schorn¬
steine zertrümmert. Wir hatten die ganze Arbeit allein getan.
Der „Mercey" gab nur noch den Gnadenstoß. Es war dies
jedoch im Plan des Oberkommandosmit einbegriffen. Immer
nur ein Schiff sollte auf einmal feuern. Der „Mercey" feuerte
mindestens seinerseits noch ungefähr 20 Salven ab und hatte
gleichfalls Treffer aufzuweisen. Wir verfolgten vom Mastkorb
aus mit Fernstechern und photographischen Apparaten das
dramatische Schauspiel. ( !) Gegen 8 Uhr abends kehrten wir
nach der Bucht von Tirene zurück. Es war ein wundervoller
Abend, und uns alle berührte der Gedanke schmerzlich, daß
wir dort ein schönes Schiff in Trümmer zurücklassen mußten,
aber schließlich war die „Königsberg" dreimal so groß wie
wir und hätte unter anderen Bedingungen in fünf Minuten
Hackfleisch aus uns gemacht. (Wiesb. Ztg.)

Ois Volksfebule in poleti.
Der bekannte Professor Menschikow hat in der Nowoje

Wremja gesagt: „Seiner von oben bis unten schlechten Schule
verdankt Rußland seine kriegerischen und friedlichen Nieder¬
lagen. Wenn man in eine Volksschule in Deutschland kommt,
so schreibt mir ein russischer Gelehrter, so gewinnt man in an¬
schaulicher Weise die Ueberzeugung, daß sie gar nicht anders
kann, als gewaltige Ereignisse zu zeitigen." Regierungsdirektor
Dr . von Hieber-Stuttgart hat auf Grund anschaulicher Be¬
richte württembergischerVolksschullehrer, die im Felde stehen,
in einem Stuttgarter Bortrag eine lehrreiche Uebersicht gegeben,
die jene Sätze, wenn wir es noch nicht wüßten, vollauf
bestätigten. Insbesondere Rußland muß jetzt in den deutschen
Streichen, die sein geschlagenes Heer immer tiefer nach Jnner-
rußland hineintreiben, die Ueberlegenheit deutscher Schule,
Schulung, Ordnung und Erziehung zu sittlich-kräftigem Staats¬
empfinden erkennen. „Ob sich in der hiesigen Gegend —
schreibt ein Lehrer aus der Nähe von Praszntez -- überhaupt
Schulhäuser hefinhep, ist mir zweifelhaft, In meinem Quar-
tiex fand ich einmal Vsättkk aus eiyer russischen Fibetz wo¬
raus ich schließe, daß in oer Nähe eine Schule fein muß, «her
es sind keine Bewohner mehr da." „Auf Märschen in Polen
konnten wir mehreremal an alten schlechten Schulbänken, welche
vor armseligen Gebäuden standen, sehen, daß das hetreffende
Gebäude ein Schulhaus sein sollte. Schöne freundliche Schul-
hüuser, wie wir sie heute in unserem lieben Schwabenlande
fast überall antreffen, bekamen wir weder in Nordfrankreich,
noch in Belgien, noch in Polen zu sehen." „Man sieht in
Polen herzlich wenig Schulen, die einzelnen Höfe und Weiler
liegen auch zu zerstreut im Land umher." „Es ist das reine
Bettelvolt überall wo wir hinkommen, aber die Leute sind
sehr freundlich gegen uns , weil sie von uns ernährt werden."
Die Leute haben schrecklich Angst vor dem russischen Militär,
das offenbar auch im eigenen Land wüst gehaust hat, und
freuen sich, wenn deutsche Soldaten kommen. „Der Schmutz
in den Dörfern und Städten spottet jeder Beschreibung.
Das , was man hier Straßen nennt, ist schlechter als im Novem¬
ber oder Februar unsere Acker- und Waldwege. Wo Dorfbe¬
wohner Deutsche sind, merkt man das an dem etwas ge¬
ringeren Grad der Schmutzwirtschaft." „In den armseligen Tag-
lchnerdörfchen gibt cs nirgends eine Schule. Wir haben große
Strecken durchquert und nirgends eine Schule oder etwas

Aehnliches entdeckt. Dumm und stumpf lebt der polnische
Arbeiter in den Tag hinein, auch ohne Interesse für die pol¬
nische Politik und die Zukunft seines Landes. Dagegen die
Grundbesitzer sind für diese russischen Verhältnisse geistig ziem¬
lich chochstehend."

Nur drei Gruppen scheinen sich herauszuheben als Pfleger
und Förderer von Volksschule und Volksbildung: die Deutschen,
die Großgrundbesitzer und die Juden . Im Vordergrund stehen
die eigentlichen deutschen Kolonien in Polen, die zum Teil
von Auswanderern aus den verschiedensten Teilen Deutsch¬
lands, auch Württembergs, begründet sind und wis ins 18.
Jahrhundert zurückgehen, in einzelnen Fällen aus Nachkommen
von württembergischenSoldaten bestehen, die beim russischen
Feldzug Napoleons I. im Jahr 1812 irgendwo hängen geblie¬
ben sind und sich seßhaft gemacht haben. In der Gegend von
Kutno unterhielten sich, schreibt ein Lehrer, die Leute gut
schwäbisch mit unseren Soldaten . „Zwei Dörfer deutscher
Kolonisten lernte ich kennen, Nowawies (Neudorf) und Lwowek
(Leonberg). Nach 100 Jahren noch sprechen die Leute ein un¬
verfälschtes Schwäbisch Und ihre stattlichen Gehöfte und die
guten Straßen innerhalb der Ortschaften legen Zeugnis ab
von deutschem Fleiß. Der Urgroßvater meines Quartier-
Witts Schund war 1811 aus der Kirchheimer Gegend einge¬
wandert. Fremdartig in dieser schwäbischen Bauernstube war
eigentlich nur der Teekessel, der hier an die Stelle des Most¬
krugs getreten ist.

Neben den deutschen Ansiedlern auf dem Lande sind es
einzelne deutsche Fabrikanten in den Städten , die ihr Deutsch¬
tum im Interesse für die Schule beweisen, abgesehen davon,
daß eine gewisse Bildungshöhe der Arbeitermassen auch im
wohlverstandenen eigenen Interesse der Industriellen gelegen
ist. So hat z. B. in Lodz ein deutscher Großindustrieller für
seine 8000 Arbeiter eigene Schulen auf seine Kosten einge¬
richtet, bezahlt Lehrer und Lehrmittel aus seiner Tasche, „ein
schönes Stück deutscher Kulturarbeit im Herzen Polens ".

Aehnliches gilt von einer Reihe der meist adeligen pol¬
nischen Großgrundbesitzer. „Wo sich ein nettes Schulhaus und
ordentliche Lehrerwohnung befindet, ist es meistens der Guts¬
besitzer der Nachbarschaft, der cs gebaut hat und unterhält."
Manche von chnen tun, schreibt ein Lehrer, in der Tat offen¬
bar viel für die Schule. „Die einzigen Leute in Polen,
bemerkt ein Lehrer, der mit besonderem Eifer Volksstudien an¬
gestellt hat, die einzigen, bei denen man überhaupt von all¬
gemeiner Schulbildung reden kann (ich nehme an — abgesehen
von den deutschen Ansiedlern), sind die Juden ."

Als Unterrichtsfächer treten uns in den russisch-polni¬
schen Schulen entgegen: Religion, Sprache und zwar neben
Russisch und Polnisch vielfach auch Deutsch, Rechnen, Schön¬
schreiben, Geographie, Geschichte, Naturgeschichte, Zeichnen. Was
man bei uns früher Anschauungsunterricht nannte und heute
als Heimatkunde bezeichnet, fühtt dort den anmutenden Namen
„Unterhaltung" und scheint vielfach eben dem Unterricht in
der oder einen fremden Sprache zu dienen. Die polnische Fibel
ist genau angelegt wie die unsere. Im Leseunterricht wird die
sogenannte Normalwörtermethode zugrunde gelegt. Ein Bei¬
trag zu dem Kapitel der deutschen Barbarei ist es, daß auf Ver¬
anlassung eines Potsdamer Offiziers die armselige Schule
eines deutsch-polnischen Ansiedlerdorfes, wo die Truppe im
Quattier lag, aus Potsdam mit deutschen Fibeln und son¬
stigen Schulbüchern neu ausgestattet wird, zum großen Jubel
von alt und jung.

Der Schulbesuch scheint so gut wie ganz ins Belieben der
Eltern gestellt und schon wegen der damit verbundenen Aus¬
gaben für Schulgeld, Bücher usw. bei der ärmeren Bevölkerung
recht schwach zu sein. Und das, trotzdem die Polen — wie ein
Lehrer, der beide Gebiete im Kriege kennen gelernt und be¬
sonders scharf beobachtet hat, schreibt — entschieden bildungs¬
hungriger und -eifriger als die meisten Franzosen sind.

Die Mitteilungen aus Russisch-Polen mögen mit folgen¬
dem Urteil eines Lehrers beschlossen werden: „Polen ist sehr
fruchtbar und hat in den meisten Gegenden wenig Wald, da¬
gegen unübersehbareFruchtfelder. Es könnte eine Kornkamwer
für Deutschland werden. Nur müßte Deutschland zuerst große
Summen hineinstecken und das Volk zuerst kulturell heben.
Das Volksschulwesen ist kaum in Anfängen vorhanden und!
müßte neu organisiert werden. Das ergäbe aber unendliche
Widerstände". Und er schließt mit dem Wott : „Denke ich an
unser deutsches Volk und an meine Schulkinder, so kommt mir
der Ausruf, den Mose einst seinem Volke entgegenhielt: Wo
ist ein Volk, das solche gute Gesetze hat, wie unser Volk? Aber
die Leute sind willig, und ich glaube, auch ihnen könnte ge¬
holfen werden."

Wettervoraussage für Mittwoch, 1. September : Unruhig,
doch zeitweise heiter, strichweise noch leichte Regenschauer,
Tageswärme zunehmend.

Cetzu nacbrfcbttn,
Berlin , 31. Aug. Den Innsbrucker Nachrichten zu¬

folge wurde bei den letzten Massenkämpfen in Südtirol die
erste italienische Fahne erbeutet.

Berlin , 31. Aug. Im Berliner Lokalanzeiger heißt es
zur Lage der Russen bei Kobrhn aus Budapest: Die in
der Gegend'von Kobrhn  zusammengodrängten russischen
Armeen  befinden sich in einer kritischen Lage,  weil
durch das Vordringen der deutschen und österreichifch-
ungarischen Truppen die meisten Rückzugslinien scharf be¬
droht sind. Nur der Weg nach Nordosten bleibt offen,
aber das rasche Vordringen der Verbündeten bedroht auch
diese Linie von Stunde zu Stunde wirksamer. Besonders
jene russischen Armeen' können in eine gefährliche Lage
geraten, die sich, auf sumpfiges und waldiges Gebiet zusam-
mengcpreßt, eiligst zurückziehen.

Berlin , 31. Aug. An verschiedenen Morgenblättern liegen
mächlî ttn aus Kopenhagen vor, denen zufolge die Bedrohung
Wilnas ' durch tri» Deutschen immer ernstlicher wird. Verschie¬
dentlich wird eine große Schlacht bei Wilna angekündigt.

Berlin , 31. Aug. Zu der parlamentarischen
Studienfahrt durch Ostpreußen  berichtet dre Ber¬
liner „Morgenpost", die Russen hätten 24 Städte , beinahe
600 Dörfer , ungefähr 300 Güter und über 30 000 Gebäude
zerstört, sowie mehr als 100 000 Wohnungen geplündert.

Berlin , 31. Aug. Der „Voss. Ztg." wird aus Kon¬
stantinopel zu den letzten für den Feind so überaus verlust¬
reichen Kämpfen auf Gallipoli gemeldet: Auch die größten
Opfer, die der Feind bringt , sind! nutzlos. Unsere Stellung
gen bei Anafiorta und Ari Burnu find so unvergleich¬
lich stark ausgebaut , daß auch mit einer bedeutenden Ueber-
macht nichts auszurichten ist. Die letzten Unterstützungen, die
die Engländer nach Gallipoli gebracht haben, sind bereits
aufgezehrt. Schön ihre Landung kostete ihnen schwere Opfer.
Ihre V e r l u ste in den Kämpfen am letzten Samstag dürf¬
ten sich auf 40 000 Mann  belaufen , darunter verhältnis¬
mäßig viele Offiziere. Englische Gefangene geben zu, daß
man die Opferwilligkeit der türkischen Soldaten weit unter¬
schätzt hat.

Lugano , 31. Aug. (T.U.) Wic bekannt, wurde nach der
Versenkung dcs „Amalfi" Admiral Garelli als Tcparte -:

mentskommandeur von Venedig abgesetzt. In der S
eingetroffene Venezianer versichern, daß Garelli vor ^
20 Tagen in Venedig Selbstmord  begangen habe,
jedoch von der Regierung streng geheim gehalten wird. H

Berlin , 31. Aug. Aus Budapest erfährt die De»
Tagesztg. zu der Meldung, daß der Vierverband eine
überreichte, welche die serbischen Zugeständnisse an BuD
rien enthielt, die bulgarische Regierung sei nicht gene«
sofort eine Entscheidung zu treffen. Von anderer Seite m
noch bemerkt, daß Bulgarien die bisher vorliegenden M
ständnisse Serbiens als ungenügend  bezeichnet.

Berlin , 31. Aug. Zu Bulgariens Haltung beri»
berichtet Rudolf Rotheith in der „Voss. Ztg." aus SvW
Die Bedingungen , die der Vierverband an Bulgarien
seine mazedonische Zusage stellte, bestanden in der Uê .* Lhc
nähme der Verpflichtung, den Krieg an die Türkei ?:
erklären. Durch den Beschluß der jüngsten Vereinbarung - Briuqerl-
der Türkei haben König und Regierung von Bulgars : nehmen
kundgegeben, daß sie diese Bedingungen ablehnen. $ ; gußerden
Türkei verlangt von Bulgarien als Gegenleistung fürM briesträg
Abttetung von Türkisch-Thrazien eine Erweiterung der
herigen wohlwollenden Neutralität.

Budapest , 31. Aug. (T.U.) Ans Bularest wird
meldet, die Umgebung des hiesigen bulgariscken Gesa
ist dahin verständigt worden, daß sich die Verhandln,
zwischen Rumänien und Bulgarien in sehr forrschreiten!
Stadium bcsinden und in den nächsten Tagen abgeschw
werden dürften . Der Gang der Verhandlungen verheil

befriedigendes Ergebnis.  Es gilt als “ein
baß cs gelingen wird, alle strittigen Fragen zu lösen.
Vereinbarung wird den Durchgangsverkehr über Rur
bedeutend erleichtern, durch dessen bisherige schwere
Wicklung der bulgarische Handel sehr viel Schaden er
Die Dobrudscha-Silistria -Frage wird durch die Bereinba
nicht gelöst, wird aber eine bezügliche Aeutzernng er
ten, indem die rumänische Regierung die Berechtigung
von Bulgarien gewünschten Grenzberichtigung anerke

Verantwortlicher Schttftleiter : KarlSättlerin Dfllei
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Das diesjährige Grummetgras von den unterzeichn ta ihrem

Domanialwiesen wird an den nachbenannten Tagen an wohnen,
und Stelle versteigert : ’
1. Herrn - uir d Nanzenbach wiese bei Dille ^rte er,uc

burg/Niederscheld.  '
Mittwoch, den 1. September 1915, vormittags hattung oe

(Anfang aus den Nanzenbachwiesen am Wasserturmf
2. He r r n w i e se b e i B u r g. __

Mittwoch, den 1. September 1915, nachmittags 6i |
(Anfang beim Burger Eisenwerk). werden wi

Mittelwiese bei Fleisbach. _ nackatebend
Donnerstag , den 2. Sept . 1915, vormittags e'/J Ostens

(Anfang bei der Wilhelms- (Blech-) Walze mit
zelle Nr. 1).

Neu- und  O chs e n w i e se bei  H er b o r n. .
Donnerstag, den 2. Sept. 1915, vormittags 10-/*

Haider - undAn wiese beiGuntersdorf/
bach.  j

Freitag , den 3. September 1915, vormittags 83/|
Reifen bergerwiese b e i Haiger.

Samstag , den 4. September 1915, vormittags 7‘/|
Rehfelds - Seelbachs - und Rühlweiher
b e i D r i e d 0 r f. ~

Freitag , den 10. September 1915, vormittags S'/d
Die Herren Bürgermeister der hier in Betracht!

menden Gemeinden werden um ortsübliche Bekanntm°6
ersucht. J

Bei ungünstiger Witterung finden die Verkäufe im!
statt. Letzteres wird von dem Domanialwiesenwärter
mittelbar vor der Versteigerung auf der Wiese bekaiw
geben.

Dillcnlmrg , den 27. August 1915.
Königliches Domäncnrenta
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Im Anschluß an die am Mittwoch , de« 1 . k. .

nachmittags 6 '/« Uhr bei Ortman« stattfindeude
steigerung wird daS GrummetgraS der städtischen Wies«
der Hälfte und im WtlSbach mitverfteigert.

Dillenbnr«, den 31. August ISIS.
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Bestellungen auf emaill.

Wafchkeffel nimmt noch ent¬
gegen Heinrich Budde.

" :aße 52, Tel.Hauptstraße Nr 182.
Ein 8 Monate alter
Salinenbotk

mit Nachweis steht zu ver-
kaufen bet Karl Peter.
1835 Niederscheld.Luzerne-Heu,
waggonweise abzngeben
Krnst «Herling, Siegen.

Arbeiter
für sofort «egen hohe« Lohn
gesucht. 6 . Hendel,

Lementfabrik, Haiger.
« . oder » -Zimmer«

Wohnung
mit Zubehör *rx vermieten.
Näheres in d. Geschäftsstelle-

Konrad Krämer,
lRheinh.), Tel-372 All

offeriert
Luzerne u. Kl

sowie alle Sol!
Stroh

in Waggouladunge«

3-Zimmerwo
mit Zubehör auf f»
vermiete«. ..

A . H. K.

4-Zimmerwo'
ganz ob. geteilt zuv

Hauptstraße

6-Zimmerwo
mit Zubehör, Zent
elektttsch Lichtu»d.
1. Oktober zu ver«

A » H. A-

Möbliert. Z!
gesucht- Angebotegeböte-
angabe an die Ge!
unter 19*7.
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